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Michel . So ? Haben Sie ſie geſpro —
chen ? Ne , die hat mir nichts aufgetragen .
Aber Jemand , der durchaus wiſſen will , ob

Sie zu Hauſe ſind .

Muͤller . ſun ? Dieſer Jemand ?

Michel . Was geben Sie mir , wehr

ichs verrathe ?

Muͤller . Vielleicht Mamſell Guſtchen ?
( Michel nickt ) Die habe ich auch ſchon geſpro —

chen ( zur Mitte ab) .

Michel . So ? die haben Sie auch

ſchon geſprochen ? Das iſt ein Satans Kerl !

Waͤhrend ich bey der Koͤchin nur ein Bischen

ſcharmirt habe , iſt er ſchon bey Zweyen der

Hahn im Korbe geweſen .

Eilfte Seene .

Michel , P rofeſſor ( aus ſeinem Zimmer ) .

Prof . Was willſt du ſo ſpaͤt, Michel ?
Haſt du etwas anzubringen

Michel . Hu ! entſetzlich viel !

Prof .



Prof . Nur nichts uͤber meine Frau ,

das ſag ' ich dir . Sie iſt die vortrefflichſte ,

die treueſte —

Michel . Die ſchoͤnſte, die keuſcheſte —
Prof . Die nachſichtsvollſte —

Michel . Die tugendhafteſte —

Prof . Ein Engel !

Michel . Eine Perle !

Prof . Alſo von der kein Wort !

Michel . Sehr wohl ! ( Pauſe . )

Prof . Nun ? Was denn ſonſt ?

Michel . Sonſt gar nichts .

Prof . Alſo waͤrſt du doch wegen ihr

gekommen ?

Michel . Ich kann ja auch wieder

gehen.

Prof . Geh in Gottes Namen !

Michel . Wüunſche wohl zu ſchlafen !

( will gehen . )

Prof . Höre Michel !

Michel . Ich hoͤre.

Prof . Wenn du mir von meiner Frau

etwas
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etwas unwahres berichteſt , ſo ſchlage ich dir

Arm und Bein entzwey .

Michel . Ich ſage ja nicht ein Wort .

Prof . Geh zum Teufel !

Michel . Dann muß ich hier bleiben ;

denn hier iſt der Teufel los .

Prof . Wie ſo ?

Michel . Ich bin ſtumm .

Prof . Warum redeſt du nicht ?

Michel . Weil ich meine geſunden

Gliedmaßen lieb habe .

Prof . Nun nun , ſo rede nur . Ich

kann dich ja wohl plaudern laſſen .

Michel . Die Zunge iſt mir ganz erſtarrt .

Prof . Soll ich ſie loͤſen ?

Michel . Machen Sie eine Probe !

Prof . ( gibt ihm Geld ) . Nun da , ſo

rede !

Michel . Vor einer Stunde kam eine

Mannsperſon in den Garten ohne Laterne ,

ganz im Dunkeln . Ich nehme ihn beym

Kragen , ich will ihn proſtituiren ; was ge—⸗

Sechszehnter Band , F ſchieht ?
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ſchieht ? die Frau Profeſſorin kommt , ſpricht :

ſie habe ihn beſtellt und fuͤhrt ihn mir nichts

dir nichts in ihr Kaͤmmerlein .

Prof . Wie ſah der Fremde aus ?

Michel . Wie ein Nachtwaͤchter . Ein

haͤßlicher alter Kerl mit einem Buckel hinten

und vorn .

Prof . Hahaha ! Du haſt im Dunkeln

ſcharfe Augen .

Michel . Ich brachte Licht , aber den —

ken Sie ſich den Graͤuel ! die Madame ſelber

blies es mir vor der Naſe aus .

Prof . Wirklich ? Hahaha ! Ich danke

Dir , mein Freund ! mit dem Nachtwaͤchter

hat es nichts zu bedeuten .

Michel . Meinetwegen !

Prof . Das Vertrauen zu meiner Frau

iſt unerſchuͤtterlich .

Michel . Eben jetzt hat ſie hier im

Saale mit dem Musje Muͤller geſchwatzt .

Das hat aber auch nichts zu bedeuten .

Prof . Mit dem jungen Herrn Muͤller ?

Michel .



: Michel . Ja !

5 Prof . Ganz allein ?

Michel . Mutterſeelen allein .

Prof . Wer weiß durch welchen Zufall —

n Michel . Freylich —

n Prof . Man begegnet ſich von unge⸗

faͤhr
n Michel . Das trift ſich wohl .

Prof . Man ſpricht ein paar Worte —
Nichel . Natuͤrlich .

r Prof . Und das iſt Alles ?

Michel . Tutto .

e Prof . Hier gehen ja auch beſtaͤndig

Leute ab und zu .

Michel . Ab und zu .

Prof . Hier brennt ja auch ein Licht .

1 Michel . Es iſt lange nicht geputzt

( putzt es ) .

Prof . Nein , ich will das beſte Weib

durchaus nicht mehr durch Argwohn kraͤnken .

Michel . Bravo !

F 2 Prof⸗



Prof . Ich will nichts mehr hoͤren!

( Nimmt das zerriſſene Papier auf . )

Michel . Recht ſo !

Prof . Ich will nichts mehr ſehen.

( Geht nach dem Lichte . )

Michel . Ein weiſer Entſchluß ! !

Prof . Was iſt das ? ( lieſt ) „ Die

„ Frau Profeſſorin — wuͤnſcht insgeheim —

„ noch dieſen Abend mit Ihnen abzuſchließen —

„ der Herr Profeſſor — darf nichts davon er —

„ fahren — ſie will der Liebe ein ſchoͤnes

„ Opfer bringen — man erwartet Sie — an

„ der Hintertreppe — “ Tod und Teufel !

Michel . Eine boͤſe Geſellſchaft !

Prof . Das iſt die Hand des jungen

Muͤllers .

Michel . Dacht ' ichs doch, der hat die

Hand im Spiele .

Prof . Aber an wen geſchrieben ?

Michel . Vermuthlich an den Nacht —

waͤchter.

Prof .



Prof . Der Brief iſt zerriſſen — nur

die halben Zeilen ſind zu leſen .

Michel . Man hat an der Haͤlfte genug .

Prof . Das muß heraus . Michel , du

mußt mir beyſtehen .

Michel . Es hat nichts zu bedeuten .

Prof . Wie ? Nichts zu bedeuten ?

Michel . Madame iſt eine Perle .

Prof . Die Perlen ſind eine Krankheit .

Michel . Madame iſt ein Engel .

Prof . Ach nein , ſie iſt ein Weib .

Michel . Mir ſchlaͤgt man Arm und

Bein entzwey .

Prof . Lieber Michel , ich werde dich

fuͤrſtlich belohnen . Stelle dich an die Hin⸗

tertreppe , laß keine Maus entſchluͤpfen .

Michel . Ich will lauern wie auf ei —

nen Maulwurf .

Prof . Ob ich gleich jetzt zu ihr hin —

einſtuͤrze ? ob ich den Schandzettel ihr unter

die Augen halte ? — Nein , ich will mich

verſtellen . Sie waͤre im Stande mir alles

abzu⸗
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laͤugnen. Sie wuͤrde ſagen : „ Habe ich denn

das geſchrieben ? “ oder : „iſt denn von mir

die Rede ? gibt es nicht außer mir noch Pro —

freſſorinnen genug in der Stadt ? Was weiß

ich mit wem der junge Herr Muͤller ſein Weſen

treibt ? was geht es mich an ? “ und ſo wei —

ter . Nein , ich will ſchweigen . Ich will

die Treuloſe ertappen und den Buhler vor

ihren Augen etmorden . ( ab . )

Michel . Huhu ! Nun brennt es in

allen Ecken .

Zwoͤlfte Scene .

A dißd fine ; , e

Adolf . ( aus ihrem Zimmer ) . Wer ſprach

hier ſo laut ?

Michel . Der Herr Profeſſor .

Adolf . Warum tobt er ?

Michel . Es iſt ihm etwas vor die

Stirn gefahren .

Adolf .
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